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Sofia, 7. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung der
,,Mischen Telegraphen -Union . Der deutsche außer-

^ etliche Botschafter Fürst Hohenlohe traf auf der Rück-
von Konstantinopel hier ein. Er wohnt als East des
,s im königlichen Palast.
,fia, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der

prischen Telegraphen -Agentur . Der Botschafter Fürst
:nlohe ist heute früh nach Bukarest abgereist , wo er
einige Tage aufhalten wird.
iaris, 7. Okt. (Priv .Tel .. zens. Frkft .) Die Agence
es meldet: Zaimis hat die Bildung des neuen Kabi-
s übernommen, welches Theotokis. Rhallis , Dragumis
Emaris umfassen wird . Die endgültige Ministerliste
morgen dem König überreicht werden. Zaimis wird

Auswärtige übernehmen.
Heber die Entwickelung der Ministerkrisis macht Havas
' folgende Mitteilung : Der König empfing Dienstag
d Zaimis und am Mittwoch Eunaris und Rhallis,
sichmit ihnen über die Ministerkrisis zu besprechen. Im
" dieser Besprechungen ersuchte der König die ehe-

m Minister um ihre Unterstützung. Nach langer
sion wurde im Prinzip beschlossen, ein Koalisations-

stt unter dem Vorsitz von Zaimis unter Ausschluß von
!los zu bilden.

in> 7- Okt. (W. T. V. Nichtai... . ,u).) Meldung
liieuterschen Büros . Die „Times ", die „Morning Post ",

News" und „Daily Chronicle " besprechen die
lche Krise und gelangen einstimmig zu dem Schluffe,
!ige Möglichkeit zur raschen Beendigung der uner-
:n Lage sei, die in Saloniki gelandeten Streitkräfte

soviel wie möglich zu vermehren und sie durch ein
s Geschwader zu unterstützen. Die „Times " und

^Morning Post " dringen außerdem darauf , der grie-
König solle aufgefordert werden, unzweideutig seine'

>ten zu erkennen zu geben.
,Eiland. 7. Okt. (W. T. V. Nichtamtlich.) Der „Se-

ubernimmt eine Meldung des Athener Blattes
in der das Entstehen der Ministerkrisis folgen-

"mn geschildert wird : Nach den Erklärungen in der
hatte König Konstantin mit Venizelos eine

Nedung, wobei der König erklärte , daß er die Mobili-
als Vorsichts- und Verteidigungsmaßregel gutge-

rA . . e*n Eingreifen in den verhängnisvollen Krieg
"rteidigung Dritter aber nicht billigen werde, einen

Zu dem Griechenland auf Grund schriftlicher Ab-
Wn durchaus nicht verpflichtet sei.

8. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Stampa"
einem Artikel über die Balkanlage : Die Valkan-
-.W ihre Schleier fallen und zerstört dabei nicht
Illusionen, die allerdings von jenen niemals ge¬

hegt wurden , die gelassen und objektiv das internationale
Problem prüften . Jedenfalls haben die letzten Ereignisse
in ganz Italien den Eindruck einer schreienden Komödie
gemacht und alle verletzt. — Hinsichtlich Rumäniens schreibt
die „Stampa " : Die erste unglückliche Liebe in unserer
Politik war Rumänien . Wer erinnert sich nicht mehr
daran , wie vor dem Eintritt Italiens in den Krieg farbige
Zeitungsdrucke jeden Tag Rumänien als die lateinische
Schwester dem Volke zeigten, jenes Rumänien , daß bis zu
den Zähnen bewaffnet , ungeduldig und sehnsüchtig nach
der Stammmutter Rom ausschaute und nur durch unser
Schweigen gezügelt wurde. Da erscholl unser Ruf , aber
Monate sind seither verronnen . Heute gibt es im ganzen
Balkan keinen Staat , der im olympischen Gemüt mehr
Friedfertigkeit besaß, als Rom. Die „Stampa " führt so¬
dann weiter aus : Das Leitmotiv einer Balkanliga gegen
die deutsche Barbarei war ein Meisterwerk von Naivität,
das eine allseitige Lachsalve hätte auslösen sollen. Es ist
ein Verbrechen, wenn man in dieser Kriegszeit Phantaste¬
reien huldigt , denn sie führen in schwere Zrrtümer . Das
Blatt schließt mit dem Satz: Heute ist das letzte Erwachen
erfolgt , die letzte Illusion überwunden . So sehr wir die
Tat Griechenlands bedauern , so wollen wir uns doch nicht
so sehr darüber betrüben , wenn sie nur bewirken wird , daß
wir alle den Sinn für Wirklichkeit bekommen. Die Politik
ist die Kunst des Vorhersehens und des Vorsehens.

Rom, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
„Agenzia Stefani ". Der Minister des Aeutzern Sonnino
hat den bulgarischen Gesandten die Pässe zugestellt.

Sofia . 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Am vergangenen Mon>
tag ereignete sich in Risch ein schwerer Zwischenfall. Die
Ordonnanz des bulgarischen Militärattachees wurde von
serbischen Polizeibeainten angegriffen , die ihn schwer ver¬
letzten. Die Aerzte stellten an dem bewußtlosen Soldaten
eine 4 Zentimeter breite Kopfwunde und einen Schädel¬
bruch fest. Der Zwischenfall, der spät in Sofia bekannt ge¬
worden ist, erregt lebhafen Zorn.

Basel, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Einer Pri¬
vatmeldung der „Basler Nachrichten" aus Mailand zufolge
hat die serbische Regierung schon alle Maßregeln getrof¬
fen, um den Sitz der Skupschtina, Banken und wichtigen
Staatsämter nach Pristina zu verlegen.

Amsterdam, 8. Okt. Die „Times" melden aus Saloniki,
daß bte bulgarischen Behörden aus strategischen Gründen
die Räumung aller Städte und Dörfer an der thrazischen
Küste von der bürgerlichen Bevölkerung angeordnet haben.

über den grünen Klee gelobt . Einzelne dieser Blätter
sprechen die Befürchtung aus , die Demission Venizelos ',
dieses „schlauen Kreters ", könnte ein abgekartetes Spiel
sein; erst die Zukunft werde zeigen, ob sie zum Vorteil oder
Nachteil des Vierverbandes ausfalle ; nach dem ersten
Sturz Venizelos ' habe das griechische Volk dem König un¬
recht gegeben; inzwischen aber habe sich die Gunst des Vol¬
kes mehr dem Herrscher zugewandt . Französische Be¬
klemmungen . . . .

Montenegro.

Französisches Mißtrauen gegen Venizelos.
rk. Genf ,7. Okt. Eine eigentümliche Aufnahme hat

die Nachricht vom Rücktritt Venizelos ' in der radikalen
Presse Frankreichs gefunden : sie mißtraut  dem griechi¬
schen Staatsmann , dessen Staatskunst sie noch tags vorher

rk. Zn der Bevölkerung herrscht eine starke Mißstim¬
mung gegen Italien , nachdem die italienische Presse belei¬
digende Artikel über Montenegro und insbesondere über
das montenegrinische Heer gebracht hat . Die „Tribuna"
veröffentlichte z. B. aus Skutari längere Berichte über
unerhörte Grausamkeiten der montenegrinischen Truppen
gegenüber italienischen Untertanen . Besonders im monte¬
negrinischen Heere ist man außerordentlich erbittert über
Italien . Man nimmt an , daß die italienischen Greuel-
berichte nur dazu dienen sollen, in Italien Stimmung für
neue Operationen in Albanien zu machen. Und man
fürchtet sogar in montenegrinischen Regierungskreisen,
daß Italien Ansprüche auf montnegrinischen Besitz macht.

Deutlcbtr Cagesbcricbt.
Großes Hauptquartier, 7. Okt. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die französische Offensive in der Champagne nahm ihren

Fortgang. Nach starkem, nach und nach bis zu äußerster
Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer setzten gestern mit
Tagesgrauen die Angriffe wieder ein. Nordwestlich Souain
brachen unter schwersten Verlusten und Einbuße von zwei
Offizieren und 18Ü Mann an Gefangenen sechs Massen¬
angriffe der Franzosen zusammen. Westlich der Straße
Somme-Py—Souain in Richtung Ste . Marie konnten
Teile von zwei neu eingetroffenen Divisionen an einer
Stelle über unsere vorderste Linie Vordringen. Durch sofort
einsetzenden Gegenangriff wurde der Feind wieder hinaus¬
geworfen. Zwölf Offiziere. 28 Unteroffiziere , 55V Manu
blieben als Gefangene in unserer Hand. Zwei Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet. Oestlich der genannten Straße
konnte der Feind bei seinen Massenangriffen keinen nen¬
nenswerten Erfolg erzielen. Gegen ein kleines Grabenstück
östlich des Navarien-Eehöftes, in der er sich halten konnte,
ist der Gegenangriff im Gange.

Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem Feinde
nach hin und her wogendem Gefecht, etwa 8VV Meter Raum
zu gewinnen. Der Angriff kam durch unser Gegenangriff
zum Stehen.

ai Mhte Warmbereitlohalt.
21t »wentbilder aus den letzten Kämpfen vor Ppern.

Von unserem Kriegsberichterstatter.
I.
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le«?., ”® Qctr  es des leutel van de kerktoren?" Der
Bister, der mich bei dem Aufstieg zur Galerie

, Sturms begleiten wollte, stieß die Frage erregt
Ror hervor . Das alte Weib, das uns die Tür

thaufe geöffnet hatte , wollte uns anfangs nicht
t jy * Dann krächzte sie etwas vom Koster, und nach

Suche durch die kleinen, braunen Häuser, Sie
M^ ^ rche drücken, fanden wir Küster und Schlüssel,
u gaffte Zeit ! In einer Viertelstunde wird da drüben

ng-ischen Front gesprengt. Von der Galerie des
. b kann man das Gelände weit und breit über-

art drüben liegen die Engländer.
Htj das Halbdunkel der Kirche. Nur um den
tt ^ nnen ein paar Kerzen, der Pfarrer singt mit

" " d zwei, drei Dutzend Beter hinter ihm,
l -̂ ^ n strohgeflochtenen Schemeln, beten halblaut in
hör ' ein Seufzer klingt. Dann singen sie

>iiRĵ ^ tern die Wendeltreppe zur Galerie empor, undStuinrrt Ttrtmor 1t>tf or  nnh Totfrtv
*8 ber immer leiser und leiser werdend der
^ 1«^ 'beter . Sie betteln um Leben und wir suchen,»>. _ _ _ _ _ ^

liw Uon  dem aus wir das Sterben sehen wollen.
i$itbCt ist es still geworden.
*Htyte *n Abendluft empfängt uns der Vielgesang
h ist noch neun Minuten Zeit . Die Abend-

^k «' ' »IMUVV.VUVVV. WUVVII WH VVI (JIUIU
S ^ Ille  blaue Wolkenwand . Wie ein Gebirge , weit

immer näher . Drüben an der Front

en.
ihr-
ii

1b̂etih 6? mir hüllen sich die braunen Dächer
z„sg'"8ewand. Straßen und Mauern fließen immer
8t üneT\n" Landschaft um das Dorf zieht eine
k Decke über die Ohren , und mit jeder Sekunde,

die ich fieberhaft hinausblicke zur Wolkenwand , wird die
Decke schwärzer und schwärzer. Um 7 Uhr 30 Minuten
hieß es im Befehl ! Noch vier Minuten ! Im Dorfe unten
blinkt kein Licht. Einmal bellt ein Hund, draußen in
einem der letzten Häuschen. Dann klingen Kinderstimmen
aus einem Hof, laut , hell, ein Lied von Trommel und
Pfeife . Und drüben werden in wenigen Sekunden viele
hundert Menschen zerrissen sein, in Fetzen, zerstückt!

Es muß sein, damit wir leben! Jetzt nähert sich der
Sekundenzeiger der neuen Minute . ■. . der Geschützdonner
hat ausgesetzt . . . wie im tiefsten Frieden liegt da unten
das dunkle, waldarme Land.

Jetzt !! Wie der der Abschuß eines schweren Eeschoffes,
das am liebsten die Stahlwände , die es hinausjagen , im
Augenblick des Beginns seiner luftigen Höllenfahrt spren¬
gen möchte, so dröhnt es. Ein Berg von Erde hat sich er¬
hoben, von Schlamm und Dreck, und Blut und Rauch . Und
wie aus dem Krater dieses Berges schießt eine Feuersäule
auf bis zu der höchsten Höhe der dunkelblauen Wolkenwand.
Dann stürzt der Berg in sich zusammen, nur eine dicke,
weiße Mauer von Rauch bleibt stehen.

Unsere Artillerie ist wild geworden. Sie legt sich jetzt
nach allen Seiten auf das dunkle Land . Der Feind gibt
die Antwort . Er war wohl ein wenig verblüfft . Fünf¬
hundert seiner tapferen Soldaten düngen die Erde . Auf
weiter Front leuchten die Feuergarben , die aus den Ge¬
schützen schießen. Das zuckt über die Höhen und über das
ebene Land , von Hooge bis zum Kemmel. Wie ein Feuer¬
werk spielen Schrapnells und Leuchtkugeln, die der Feind
zu uns herübersendet , in den Lüften . Es wäre ein wun¬
derbares Bild , wenn es nicht so grausam wäre!

7 Uhr 40! Die zweite Explosion! Sieben Sprengungen
sind vorgesehen, und alle sind gelungen. Sieben Trichter
gähnen , sieben Massengräber mehr zählt die Front der
Engländer vor Ppern . Wo es uns vorteilhaft erschien,
haben wir an diesen Trichtern die eigene Front verbessert.
Nahe dem feindlichen Graben hat die Erschütterung der

Erde auch ein Stück unseres Grabens erfaßt . Achtzehn un¬
serer Leute wurden verschüttet, aber sie konnten sich alle
wieder aus der Umklammerung der Erdtrümmer heraus¬
buddeln . Ein Tropfen Branntwein beim Arzt und dann
gings wieder zurück in den Graben , dem die Kameraden
rasch wieder die alte Form geben. Durch die Schießscharten
lugen unsere Feldgrauen in die Trichter , die vor ihnen
liegen. Diese Wülste und Erdmaffen , diese Lehmtrümmer
sind Menschenleichen! Arme Feinde!

Es muß sein, damit wir leben!
II.

Die Abendtafel der Offiziere des Generalkommandos
zeigt heute abend viele Lücken. Exzellenz hält darauf , daß
ferne Stabsoffiziere in Stunden wie den heutigen an der
Front sind. Vorn , bei den Reserven , beim Eefechtsstand.
Dann jagen die Autos hin und her, und der kleine lustige
Automobrloffizier , der in diesem Kriege Kunst und Sezes-
lachen" ^ und Benzin vertauscht hat , hat nichts zu

tre ff en  die Offiziere ein . Sie bringen gute
Botschaften von vorn . Die Sprengungen sind gelungen , der
Femd rst still. Aber vielleicht Stille vor dem Sturm?
"̂ " d er es versuchen, die verlorene Stellung zurückzuer¬
obern ? Heute Nacht? Es ist zehn Uhr . Vielleicht.

Die Stimmung ist ernst. Sonst geht es lebhafter , lauter
SU- Es wird wenig gesprochen. Die Weinflaschen stehen
mit trübem Kopfe da ; fast unberührt . Jede Minute holt
eme Ordonnanz den und jenen ans Telephon . Der Zurück¬
kehrende wird stets stumm gemustert . Keiner fragt , aber
die guten Botschaften kommen auch ungebeten . Die Plätze
der Telephon-Offiziere bleiben leer . Ein Eeneralstabs-
hauptmann tritt ein. Groß, sehnig. Seine Wangen sind
pftrstchrot. seine Augen, die so verschmitzt lächeln können,
blicken grau und hart . Er bleibt inmitten des Zimmers
stehen, unter dem Bild des alten vlämischen Herrn , dem
dieses Haus gehört.

„Meine Herren ! Dienst ! Erhöhte Alarmbereitschaft!
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Die Versuche des Feindes , die Stellung nördlich und
nordöstlich des Beausejour-Eehöftes zu durchbrechen, schei¬
terten gänzlich. Wo der Feind bis in unsere Gräben vor-
stoßen konnte, wurde er niedergemacht oder gefangen ge¬
nommen. Die Stellung ist restlos in unserem Besitz, 3 Offi¬
ziere, 3ÜV Mann wurden als Gefangene abgeführt, 3 Ma¬
schinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einem heftigen, aber erfolglosen Angriff in den Mor¬
genstunden gegen die Briqueterie -Stellung nordwestlich
von Ville -sur-Tourbe folgten im Laufe des Tages nur
schwächere Vorstöße» die abgewiesen oder durch Artillerie¬
feuer im Keime erstickt wurden. Nördlich von Arras fan¬
den nur bedeutungslose Handgranatenkämpfe statt.

Im Aisne -Tal bei Sapigneul mißglückte ein schwäch¬
licher französischer lleberfall auf einen vorspringenden
Grabenteil.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppedes Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in fünf Kilo¬
meter Breite in die feindliche Stellung ein.

Südlich des Drqswjaty -Sees ist der Feind weiter zu¬
rückgedrängt; eine attackierende russische Kavallerie-Bri¬
gade wurde zusammengeschossen. Zwischen dem Voginskolje-
See und der Gegend von Smorgon wiederholten die Russen
ihre verlustreichen Durchbruchsversuche, die ohne Ausnahme
zum Teil nach Nahkampf, gescheitert sind. Es sind 11 Offi¬
ziere, 1380 Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggasem (an der Rigaer Bucht) , wurde ein rusi.
Torpedoboot durch unsere Landbatterien schwer beschädigt.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschall» Prinzen Leopold
von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Zn den Kämpfen bei Czartorysk ist der Feind aus den
Waldungen westlich dieses Ortes geworfen.

Balkankriegsschauplatz
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben die

Drina , die Save und Donau an mehreren Stellen Lber-
schriten und auf dem östlichen Drina - und südlichen Save-
und Donau-Ufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.

Der Einmarsch in Serbien.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
O . R .— Die Franzosen haben auch am zweiten Tage

ihrer neu unternommenen Offensive mit den stärksten
Mitteln gearbeitet : gewaltiges Artilleriefeuer , Massenan¬
griffe der Infanterie , die sich besonders östlich der Straße
Souain -Sommepy zu äußerster Heftigkeit steigerten . Oest-
lich des Navarien -Eehöftes hielt er sich auch in einem
kleinen Grabenstück . Der Kampf war hier bei Ausgabe un¬
seres Eeneralsiabsberichtes noch im Gange . Nur bei und
nördlich Tahure (südöstlich von Py ) konnte sich der Feind
auf 800 Meter Raum Durchbruchslinie festsetzen, aber der
Durchbruch mißglückte auch hier , er mißglückte nördlich
Beausejour und westlich von Py , bei St . Marie a Py . Hier
ging es den Franzosen ähnlich wie bei ihrem ersten Angriff,
wo bekanntlich unweit St . Marie eine feindliche Brigade
vollkommen vernichtet wurde . Auch dieses Mal drang der
Feind in unsere vordersten Linien ein , wurde aber unter
schwersten Verlusten wieder hinausgeworfen . Wie denn
überhaupt die Verluste des Feindes , auch an Gefangenen,
recht beträchtlich waren . Es ergibt sich auch aus diesem
zweiten Tage der feindlichen Offensive ein durchaus hoff-

Die Herren bleiben in den Kleidern und begeben sich nicht
nach Hause . Exzellenz wünscht es von allen Herren , auch
von den Herren ' der Intendantur ."

Dann nimmt er schweigsam an der Tafel Platz . Die
Speisen werden mit Schnellzugsgeschwindigkeit serviert.
Ein Offizier nach dem andern verschwindet . Werden die
Engländer angreifen?

Meldung : Es herrscht Ruhe draußen ! Die Engländer
greifen nicht an.

„Erunwald , zwei Kaffee !"
Ein Telephonoffizier kommt . Müde , abgehetzt . „Haupt¬

mann V . ist gefallen ." „Der junge V ., der vor acht Tagen
hier bei uns zu Besuch war ? " Ein stummes nicken. „Gra¬
nate ?" — „Rein , Kopfschutz!"

Stille.
Der Herr Jntendanturrat wird zur Exzellenz gerufen.

Rach seiner Rückkehr meint er : „Wie der Kommandierende
seine Leute liebt ! Den braven Mineuren hat er pro Tag
ein zehntel Liter Rum zur Bereitung des Tees verordnet ."
„Ra , mit der Medizin werden sie gewiß zufrieden sein,"
bemerkte der Korpsarzt . Draußen alles still ! Reserven , die
vorgezogen werden , ziehen vorüber . Querpfeife und
Trommel klingt durch die nächtlichen Straßen . Kolonnen
ziehen , sie kehren schon von vorn zurück.

Im Kasino ist es leer geworden . Am Tisch des Gene¬
ralarztes nur wird leise disputiert , und der Automobil¬
offizier , der nun die vierte Nacht nicht aus den Kleidern
kam, das Necken aber trotzdem nicht lassen kann , flüstert
mir ins Ohr : „Der Herr Generalarzt erklärt dem Herrn
Feldpostmeister die strategische Lage ."

Greifen die Engländer an ? Vielleicht im Morgen¬
grauen!

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Kriegsreiten in Väterchens
Reich.

Von E . v o n Lessen.

oken. Die freche, aber erfolgreiche Art der Fälschung
der Wahrheit durch den Zarismus beleuchten Vorgänge in
Mitau ist jetzt wieder Schlaglichtern gleich . Als nämlich un¬
sere braven Feldgrauen sich Kurlands Hauptstadt näherten,

Bad ffcw&tifi». d. Höhe.

nungsvolles Bild : Unsere Front steht , abgesehen von
kleinen , örtlichen Einbußen fest. Der Feind hat wiederum
blutige , ungezählte Opfer gebracht , die zu dem Erreichten
in keinem Verhältnis stehen , die ihn letzten Endes nur ge¬
schwächt haben.

Auch die Russen wiederholten trotz ihrer Mißerfolge vom
6. Oktober ihre Durchbruchsversuche zwischen Wilna und
Dünaburg . Dieses Mal griffen ihre Vorstöße nicht so
weit wie am vorhergehenden Tage . Sie erstreckten sich
nur vom Voginskoje -See bis Smorgon , aber das sind im¬
mer noch etwa 90 Kilometer . Der Russe machte also recht
ernstliche Anstalten unsere Linien zu durchbrechen , aber
der Erfolg blieb wiederum vollkommen aus , wohl aber
konnten wir nicht nur südlich des Dryswjaty -Sees in der
Flanke der russischen Angriffsfront den Feind weiter zu¬
rückdrängen » wir gewannen auch vor Dünaburg neuerlich
Raum . Die feindliche Stellung wurde in 5 Kilometer
Breite erobert und auch im Süden unserer östlichen Front,
in den Sümpfen am Styr konnten wir den Fenid bei
Czartorysk werfen . Wir behaupteten also nicht nur unsere
Front im Osten siegreich gegen alle Rückstöße des Feindes,
wir vermögen auch die Erfolge unserer glänzenden Offen¬
sive durch erfolgreiche Vorstöße örtlich zu erweitern und be¬
festigen . Es wird den Russen schwerlich gelingen , auch nur
ihre Vundesbrüder im Westen einigermaßen zu entlasten,
geschweige denn unsere Front einzudrllcken.

Mit dem Uebergang über Donau , Save und Drina setzt
der serbische Feldzug , der schon durch die Kanonade vom
19. September angekündigt worden war , auf der ganzen
Linie ein . Der Feind hat anscheinend nicht versucht uns
den Uebergang ersthaft streitig zu machen . Wir werden
aber trotzdem auf einen heftigen Widerstand des Gegners
gefaßt sein müssen . Die Eebirgsnatur des Landes erleich¬
tert die Verteidigung , die zudem mit der Natur des Landes
vertraut ist . Die Serben fühlen jetzt , daß es aufs Ganze
geht und werden darum aller Voraussicht nach alle ihre
Kräfte anspannen . Auf fremde Hilfe werden sie freilich
kaum zu zählen haben . Die französisch,britischen Hilfskoros
werden in Mazedonien schon genug zu tun bekommen.

Wir dürfen danach hoffen , daß der konzentrisch von
Norden und Westen ansetzende Angriff den verbündeten
Truppen in nicht zu ferner Zeit zu greifbaren Ergebnissen
führt.

Allerlei Meldungen
Oesierr.-«ng«rischer Tagesbericht.

Wien,  7 . Ott. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

t  Russischer Kriegsschauplatz.
An der beßarabischen Grenze und bei Krzemieniec in

Wolhynien wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen.
Sonst herrschte an der ostgalizischen Front und an der Zkwa
Ruhe. Nördlich von Dubno und an der Putilowka setzte
der Feind an zahlreichen Punkten unter großem Muni-
ionsaufwand starke Kräfte zum Angriff an. Er wurde
überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Stellen¬
weise kam es zu einem erbitterten Handgemenge, so bei
Olyka, wo den Russen die Linzer Division in gewohnter
Kaltblütigkeit entgegentrat. Wir nahmen etwa 888 Mann
und mehrere Offiziere gefangen. Nordöstlich von Kalkt
beiderseits der von Sarny nach Kowel führenden Bahn
ist der Feind an einzelnen Stellen auf das Westufer des
Styr vorgegangen. Ein von österreichisch-ungarischen und
deutschen Kräften geführter Gegenangriff schreitet erfolg¬
reich fort. Oesterreichisch-ungarische Bataillone entrissei»
den Russen das zäh verteidigte Dorf Kulikowiec am Styr
wobei 288 Gefangene eingebracht wurden. Deutsche Trup¬
pen vertrieben den Gegner aus seinen Stellungen bei
Czartorysk.

ergriffen nicht nur die dort ansässigen ausgesprochen
deutschfeindlich gesinnten Letten die Flucht , sondern auch
viele solcher ihrer Stammesgenossen , die dem öffentlichen
Leben und dem dort seit Jahrzehnten von Petersburg aus
gegen uns gesäten Haß gänzlich fern stehen , taten es gleich¬
falls . Die alten lettischen Dienstboten , also Leute , die in
einer bei uns leider immer seltener werdenden Weise mit
ihren Herrschaftsfamilien verwachsen sind, ließen sich von
den aufklärenden Worten ihrer Arbeitgeber , der Deutsch¬
balten , nicht halten , sondern flohen vielfach unter Hinter¬
lassung ihres ganzen Besitzes in der felsenfesten Ueberzeu-
gung : beim Dortbleiben durch uns einen qualvollen Tod
unweigerlich erleiden zu müssen.

Aber nicht nur schlichte Dienstboten wurden durch die
auf Befehl von Petersburg ausgestreuten Märchen in töd¬
lichsten Schreck versetzt , sondern überhaupt die ganze Be¬
völkerung glatt in einen Zustand des Wahnsinns getrieben,
der stark an die Betätigung des Glaubenseifers durch
Hexenverbrennungen erinnert . So ging allen Ernstes das
Gerücht um , bildete sogar den Gegenstand zahlreicher
nicht nur durch untere , sondern auch von höheren und höch¬
sten Beamten der Militär - und Zivilverwaltung vorge¬
nommener Untersuchungen , daß unsere Flieger allnächt¬
lich nach Kurland kämen . Dort sollten sie ihre Luftfahr¬
zeuge in den Kellern unserer unglückseligen Stammesge¬
nossen, der Deutschbalten , einstellen , deren Gastfreundschaft
in reichstem Maße genießen , von ihnen über sämtliche Be¬
wegungen der russischen Heere und die Lage im Innern
des Reiches unterrichtet werden . Auch die Zeitungen soll¬
ten , da deren Inhalt trotz strengsten , überhaupt jedes nur
bedruckte oder beschriebene Stück Papier umfassenden Aus>
führungsverbots , zum furchtbarsten Aerger der Zaren¬
beamten schnellste und dazu noch richtigste Wiedergabe rn
unserer Presse fand , auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege Rußland verlassen . Aber damit , daß die Flieger
Nachrichten erhielten und sich, was ihnen nach Ansicht oon
Väterchens Vertretern sehr nötig war , gründlich labten,
sei ihre Tätigkeit noch lange nicht erschöpft gewesen , son¬
dern sie hätten von den dortigen Baronen Ochsen erhalten
und diese , an die Flugmaschinen festgebunden ( !) , zu uns
gebracht , um so Deutschland vor dem Verhungern be¬
wahrten.

Auf dem Bahnhof zu Mirau gab es , als es noch unter
russischerHerrschaft standt , einstmals abends großes Traro:

8. LkkoLtr

Bei den k. k. Streitkräften an der oberenS>f,
Neues. ' " •

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Eefechtstätigkeit an der Südwestfront

sich gestern auf
den Nordteil der

PlUligitu HU wUUUIt'HfrQntL.-.
die gewöhnlichenGeschützkämpfe«,7^ . a
tt Hochfläche von Doberdo bei Sßj tt ttt ä<*

suchten Abteilungen eures italienischen Mobil-Mj,̂ -ranl
mentsanzugreisen. Dieses Unternehmen scheitert? '̂ Banner
ständig. Unsere Truppen jagten den Feind in ^ ^ lendbis über seine Vorpostenaufstellungzurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Dl KorOesterreichisch-ungarische und deutsche Streitkrjjs. "̂Ipe—
rngen sich gestern zwischen der Mündung der Dri,

oem Eisernen Tor an zahlreichen Punkten den HeieLT*'-’ m
über die Save - und Donau-Linie. Die serbischen ^ h ff-pen wurden zurückgeworfen.

Der Stellvertreter de» Chefs de» Geueralst̂-. Min vor
v. Hofer.  Feldmarschalleutnant. ^ | en.

Leutnant Delcassee zu einem Zahr Festungshaft veruq ^ ch/di
Magdeburg, 8. Okt. (Privatmeldung .) Die, »> Mach 3'

burgische Zeitung " meldet : Zwei in dem Kriegsgefam« «' ^

der»'Der
Ritten3

Heinhess

lager zu Halle internierte französische Offiziere hatt-iWlster ®
gestern wegen Widersetzlichkeit und Gehorsamverwew,Mukfurt
vor dem Kriegsgericht zu verantworten . Der eineW CI ^
zier erhielt iy 2 Jahre Festungshaft , der andere , Lew
Delcassee , ein Sohn des bekannten französischen Mich lestng ur
ein Jahr Festungshaft . Leutnant Delassee hat ,
in Frage stehenden Vorfall besonders durch Schmäh
auf Deutschland hervorgetan.

Englische Eeldsammlungen für die rusiischen Flüchtli,,
Amsterdam, 7. Okt. Wie den „Times" aus Petent

gemeldet wird , hat die Einwohnerzahl von Peters!
Moskau und anderen großen Städten durch die aus
geflüchtete Landbevölkerung um 50 Prozent zugen« m
und die Ernährungsfrage begegnet infolgedessen
Schwierigkeiten . In Petersburg gibt es eine
Einwohner mehr als sonst. Namentlich die Herb«!
fung von Lebensmitteln ist sehr schwierig , da es an
portmitteln mangelt . Die Regierung habe die
ung der Hauptstädte jetzt selber übernommen r
Landwirtschaftsminister mit dem Ankauf und der
führung von Lebensmitteln beauftragt . Ein Komi
London sammelt jetzt Geld für die jüdischen Schlei!
in Rußland und Polen . Der Vorsitzende des Komi
dem fast alle ênglische Juden von Namen vertreten
Leopold von Rothschild in London . Die Firma Rc
eröffnete die Liste mit einem Beitrage von 5000 P

deutunj

Zm Mi
- -Die

«t Prof.
Sie,

iehen
wen gesck

n Eru
«zeit in

>fbreite
nth),
ler und

olle
«den in
igeiilde
: Eemeii
-Staate
Aisamste,
nitsche So

!selbst
: Sozial!

Scherz,!

Die belgischen Minister beschließen,
rk. Rom (über Lugano ) , 7. Okt . Der belgische 3)

rat in Le Havre setzte die von Deutschland an Be!
zahlende Kriegsentschädigung auf acht Milliarden
Diese Meldung ist nicht etwa .ein unpassender
dern wird allen Ernstes von der „Tribuna " als Te
aus Le Havre gebracht . Nur eines ist nicht gejagt:
beit es sich bei den Milliarden um Mark , Frank , Li«
gar um Pfund Sterling ? Hierüber wird wohl derb
Ministerrat einen neuen Beschluß fassen müssen.

Präsident Wilson verlobt.
Washington, 7. Okt. (W. T. V. Nichtamtlich.)

düng des Reuterschen Büros . Das Reutersche BÜI>
die Verlobung des Präsidenten Wilson mit Frau
Galt . Die Vermählung wird wahrscheinlich im
stattfinden.
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Maschinengewehre , Kanonen , Mörser , Gewehre,
Revolver und was es sonst noch an Feuerwaffen gibt
ihre Geschosse rastlos gen Himmel . Der EouverM
die übrigen hohen Würdenträger sind anwesend , lei
ganze , soweit ihnen das bei ihrer furchtbaren ~
möglich ist . Am Himmel brennt unbeweglich einj
Ihm gilt das Vernichtungswerk , denn es soll derz
werfer eines deutschen Fliegers sein , ist aber der '
stern.

Der größte Teil von Kurland ist zwar jetzt
von dem Schrecken befreit , denn das Land ist deutsch^
geworden . Aber Livland steht noch unter der
des Wahnsinns und der Knute . Viele gut deutschr
Balten leben dort . Möge Gott den Armen gnädig^
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Die Bewohner Rußlands werden aber nicht
solche Erscheinungen des Wahnsinns bedroht , auf A
gungen , die vernünftige Menschen lachen machen ^
Kerker geworfen , an den Galgen geführt , sondern L. Jfe;
und Typhus herrschen ständig in Rußland ; zwâ , ^ tu
eingedämmt , aber ganz erloschen sind sie nicht- 1 ' tg en  „ en
hat Nikolaus II . Regierung von Kriegsausbruch »*. " "tes und 1Verwundeten in kleinen Dörfern und Nestern
bracht , nur ganz wenige in die Hauptstädte des “nf
bringen lasten . Diese Maßregel , die nur deshalb °u
wurde , um den regsameren und größeren Teil der - Leb̂ ' J
rung weiter über die wahre Lage auf dem Sch itgen  ] u
belügen zu können , bedeutet nicht lediglich bene ^ j "e
über , die ihre gesunden Leiber für den Zaren » |5n
haben , eine ungeheure Grausamkeit , indem sie ^ ^ 1
gelnde Möglichkeit jeder geeigneten Pflege ^
Schmutz und der Verkommenheit solcher Nester
gehen , sondern schuf auch selbstverständlich gerab
zeichnete Herde für die Ausbreitung von Krankhe

Der Zarismus hat also wieder einmal,
eigentlich in seiner Kurzsichtigkeit stets tut , erst»
gen sich gearbeitet . Das ganze Reich ist verst
bedeutet das Ausbrechen von Epidemien in NU"
nur die Ansteckungsgefahr , sondern das einfach
jetzt, wie es das in solchen Fällen immer zu st
überzeugt , vergiftet zu sein . Die Aerzte itatü r
ders aber auch die übrigen Gebildeten , sollen
tragen . Ihnen allen gilt die Wut der Maste,

lege.
K.^tbarc
Irland
^ und s,oi!~burci
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Lokale ßacbricbten.
»Kreir ^ eit »«- - « ad ». d. Höhe. 8. Oktober ISIS.

Bad Homburg v. d. Höhe, 8. Okt. 1915.

^jkgstagung der deutschen Jugendfürsorge.
-raakfurta. M., 7. Okt. Im Bürgersaal des Rathauses

scheiterte rannen heute abend unter starker Beteiligung aus aller-
d in b,, ? -,;fen  des Reiches die Verhandlungen der Kriegstagung

* a Deutschen Jugendfürsorge ". An den Konferenzen
• Jen zahlreiche Vertreter deutscher Staaten , Städte und
Kperschaften teil, in großer Anzahl sind auch Geistliche

=>trci « töftt ^er Konfessionen erschienen . Auch die verschiedenen Mi-
ber 3>tina, L tien Preußens , Hessens und Badens haben Vertreter
•r U°ber> ifotM, ebenso die Provinzen Rheinland, Hessen-Nassau,ljchen T)r. HfTrmpr't
eichen Vorv "berhessen(Eeheimrat Dr . Usinger ) . Starkenburg und

Heinhessen, ferner sind anwesend Vertreter der Eroßher-
eneralit-i. gin von Hessen und der Prinzessin Friedrich Karl von
itnant . essen. - Der Vorsitzende der Tagung . Amtsgerichtsrat

^ Köhne (Berlin ) erörterte in seiner Begrüßungsan-
^ «ft »ern« »rache die Bedeutung der Erhaltung der durch den Krieg

Die M Mach Zerrissenen Familienbande vor allem im Hinblick
iegsaefän/ *i 005  Noblem der Kleinkinder -Fürsorge . Oberbürger-
ssere batt̂ »eisterVoi g t (Frankfurt) verbreitete sich über die
mverwe I Mkfurter Einrichtungen der Kleinkinder -Fürsorge . wo

L A» htofo spütprl » rrfc ; ftrrmo nnn
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Der einer F* 1 ^ ^tztere als eme Frage von hoher nationaler
ldere Lenkk-deutung bezeichnete , die nach dem Krieg besonderer Ver-
chen Min tiefung und Lösung bedürfe.
hat sichh-i ' M Mittelpunkte des Abends stand sodann der Bortrag
1 Schmal«, Sn »Die Aufgaben der Jugendfürsorge " von Stadtschul-

“ tat Prof. Dr . Ziehen (Frankfurt a . M .) und Pastor
8z. Siegmund - Schultze (Berlin ) . Professor Dr.

n Flüchtlii,Ziehen bot in seinem ausgezeichneten Vortrage zunächst
rus PeteizhE " geschichtlichen Ueberblick über die volkswissenschaft-
on Petei-Flhen Grundlagen unserer Kinderfürsorgetätigkeit . Diese

fmrzelt in den Arbeiten Oberlins , der Fürstin Pauline
mDetmold und Johannes Falls in Weimar , sie wurde

jf breiterer Basis fortgeführt durch Fliedner (Kaisers-
|iertf)), Michern (Rauhes Haus ) und eine Anzahl katho-
Wr und jüdischer Geistlicher . Dann folgt Fröbel mit
Ml alles umspannenden Tätigkeit . Große Fortschritte
üben in der Folge erzielt durch die freiwillige Mitarbeit
gebildeten, vermögenden Saienwelt , die Hereinziehung
Gemeinden in das Arbeitsfeld und die Mitwirkung
Staates . Eine wirksame Förderung , vielleicht die be-

ail| „ lhamste, erfuhr die Kleinkinderfürsorge jedoch durch die
s KomA» M^ Sozialdemokratie , deren Tätigkeit auf diesem Ge¬
treten W ihr größter Gegner anerkennen muß . Der Ruf
rma RchD" Sozialdemokratie nach Kleinkinderfürsorge war der

^Ls -hrei der Bedrängten , der endlich Erhörung fand . In
^Imft soll die Kinderfllrsorge durch eine bessere Lebens-
'üling unseres Volkes sich kennzeichnen unter Unterstütz¬

aller Parteien , ohne jede Einseitigkeit und immer
!k Betonung des nationalen Eemeinschaftlichkeitsge-
j-,das der große Krieg uns lehrte . Die Kinderfllrsorge
lbirch Schaffung neuer Verwaltungsorgane , den Aus-
)er Wirtschaftslehre für die ideellen Güter der Nation
praktischen Volkserziehung des deutschen Volkes größte
"iftsaufgabe sein . Anfänge hierzu sind im „Zentral¬
st für Erziehung und Unterricht zu Berlin " vor-

Jjr
?aftor Siegmung - Schultze (Berlin ) sprach über
Erziehung der schulpflichtigen Jugend im Alter von

■14 Jahren " , die gegenwärtig durch das Fehlen der
A besonders im argen liegt . Für diese Jugenderzieh-

er die Schaffung von „Jungenklubs " mit
Mwerwaltung , enge Verlandung von Jugendfürsorge

j im D4 Jugendpflege , Gründung von Rachbarschaftsorgani-
Schaffung des Arbeitszwanges für Großstadt-

Besserung der Wohnungsverhältnisse , Bildung von
Mdamtern und Verbot des frühzeitigen Zuzugs der

lugend in die Großstadt . Beide Vorträge fanden leb¬
ten Beifall.
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3»r Erinnerung an Antwerpen. Mit dem 9. Oktober
>~ « J  ptwerpen ein Jahr in unseren Händen . Mit ihren 42
outjcrn» . F galt die große belgische Handelsstadt als eine der
end, Wg Mn , wenn nicht als die stärkste Festung der Welt . Frei¬
en Aui>V forderte sie eine starke Besatzung ; aber auch dafür
ach ein
)ü  der
er der

»r - " »uroerteKr——

iC em qualvol

jetzt
beu# ,|f l!nT . 1 - . . . ..
der Hü im’ ®le  unglücklichen Deutschbalten gelebt und leben sie
eutscĥ «d Teil heute noch. Alle Wut wurde in KurlandCilXftVI . «ömi X * 7 VMtv “vu ; . -C4.44.V UIUIVC Ul ^vuwuuu
jnabigi1’ j,t, m den beiden anderen noch unter russischer Herr-

l °knden Schwesterprovinzen auf sie gelenkt . Dafür
.. > nd zwar schon aus Gründen der Ablenkung , das von

cht ll'

. gualvollen Tode der Beschuldigten unter den Füßen
legten Menge führt.

pichen Verhältnissen haben unsere Stammesge-

'tetsFi .. ,co° n aus ^runden der Ablenkung , das von
ilht ganze Reich verbreitete dichtmaschige
auf ^ "wgentur.
raches Iten tta,u ®. ar  alles schon zur Abschlachtung der Deutsch-
ndern d orbereitet . Das abrückende russische Heer hatte die

zwak," in tzg ^ rllckgelassen. Die sollten mit den Letten zusam-
“J- , .« (8en. nr„ j ;" X v-a "“ vv‘l vvv  wen ue=
»bruch“ i|jes ^uch Schnaps war reichlich zur Anfeuerung des
lern der Arbeitsfreudigkeit verteilt . Da kamen,

k, die Feldgrauen.
utschbalten Kurlands haben , nur weil sie nicht

SebeÜ\ .öie  Erlöser rechtzeitig erscheinen werden , um

da«T * en- «oulen nt« den Letten zusam-
^ den Ratgebern des Zaren wohlgefällige Werk be-nllfn niov C . ....... v..«

iern * sttt»; J10  der Arbeitsfre
des dank, die Feldgrau
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ien ^ öu retten und sich vor furchtbaren Vergewalti-
in ® dewahren , auf dem einzigen ihnen offen blei-

!n. ia das Innere des Reiches , die Heimat ver-
ies weiten Rußland hofften sie für die Dauer

unerkannt untertauchen zu können.
' ‘tlanx tC  F ot  harscht als Rachbleibsel der Russenzeit

^ -3war Früchte und sonstige Erzeugnisse der
m w . 1 uuiijuuucu . ziozx  nues

^ moskowitischen Horden weggetrieben
^ Mol tDorl)en - So ist Fleisch und alles , was mit
jg ' '" Ulenhängt , kaum erhältnich.
bg,°^et der Zucker — und es gehört noch besonderes
'• D«/ . ssufzutreiben — fünfzig Pfennige das
!rter e 61 rviegt diese dortige Gewichtseinheit nur
,1  d " unsrigen . Zum Freudenfest gestaltet sich

» yrr ^ "mmen eines Hausierers mit Lebens - oder
I " tteln für den äußersten Bedarf aus Deutsch-

jchien vorgesorgt , nachdem die belgische Hauptmacht sich in
uno um Antwerpen versammelt hatte . Die Unseren be>
schrankten sich demgegenüber auf eine Beobachtung des

a «.es ’ un ^ au f die Abwehr feindlicher Vorstöße . Erst am
eröffneten die großen „Brummer " — auch

. ,v Motorbatterien unserer Verbündeten waren darunter
das Feuer auf die Forts , bereits am übernächsten Tage

aver waren zwei Forts völlig zerstört und bereits am 1.
L>ktober konnte mit dem Sturm der Infanterie begonnen
n ê:i n'<» M ".^ h" lb der nächsten 8 Tage wurden die wich-
ngsten Befestigungswerke der Ostfront zum Schweigen ge¬
bracht beziehungsweise gestürmt . Die Engländer erkann-
u e*ncm  Male die Gefahr , die dem „uneinnehm-
daren Antwerpen drohte . Herr Winston Churchill eilte in
höchst eigener Person nach der bedrohten Feste und ver>
sprach den Antwerpenern das Blaue vom Himmel herun¬
ter . Aber eine einzige englische Marinebrigade , die zudem
sehr wenig durch Heldenmut glänzte , war die ganze Hilfe-
leritung , zu der sich die Briten aufraffen konnten . So waren
denn bereits in der Frühe des 9. Oktobers einige Forts
der inneren Linie in unseren Händen , am Nachmittag über¬
gaben die städtischen Behörden den Platz . Der Komman¬
dant und ein Teil der Besatzung waren schleunigst in Rich¬
tung Gent abgezogen , ehe wir ihnen auch diesen Weg ver¬
legten ; über 20 000 Mann wurden nach Belgien hinein¬
gedrängt . Eine überreiche Beute an Kriegsmaterial fiel
uns in die Hände . Antwerpens Besitz aber sicherte uns
den Zugang zur Nordsee , und es wirkte einigermaßen
komisch, wenn die Briten hinterher gute Miene zum bösen
Spiel machten und erklärten , Antwerpens Fall habe gar
nichts Sonderliches zu bedeuten . In Wahrheit traf die
rasche Ueberwältigung dieser gewaltigen Festung durch die
Gruppen des Generals v. Beseler gerade die Briten an
ihrer empfindlichsten Stelle.

* Das Kurhausbad wird von Montag ab vormittags
von 9—1 Uhr , Samstags auch nachmittags von 3—5 Uhr,
geöffnet sein . Das Kaiser -Wilhelms -Bad ist geschlossen.

**  Aus dem Kurhaus . Daß wir dem gestrigen „B u n-
t e n Abend"  nicht beiwohnen konnten , zu dem die Kur¬
verwaltung so auserlesene Kräfte bestellt hatte , haben wir
aufrichtig bedauert zumal uns von kunstverständiger Seite
versichert wurde , daß das harmonische Zusammenwirken
der Vortragenden und ihr feines Verständnis bei der Aus¬
legung der wertvollen Nummern des Programms , einen
ungetrübten Kunstgenuß geboten hätten . Das haben wir
erwartet als wir die Namen der Mitwirkenden sahen,
Robert vom S che i d t . von der Frankfurter Oper , die
Damen Stella Richter  vom Residenz - Theater in Wies¬
baden . Tilly von Eroote  und Albert Mischel  als
zuverlässiger und feinsinniger Begleiter . Daß die kleine
Künstlervereinigung eine so stattliche Gemeinde um sich
versammelt sah die für das Dargebotene so dankbar war,
haben wir mit Befriedigung vernommen.

* Fahrlässiges Entweichenlassen eines Gefangenen.
Wegen Vergehens gegen 8 121 Abs. 2 St .-E .-B . hat das
Landgericht Frankfurt a . M . am 12. Mai den Eerichts-
diener H. zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Ange¬
klagte ist Eerichtsdiener und Gefangenenaufseher im Ee-
richtsgefängnis in V a d H o m b u r g v. d. H. In diesem
saß im Frühjahr ds . Js . ein gewisser Hochheimer in Unter¬
suchungshaft . Am 19. Februar ließ er durch den Gefan¬
genen H . und einen anderen Gefangenen den Sitzungssaal
in dem Gebäude reinigen , er beaufsichtigte die beiden in¬
dem er sich bald im Saal bald auf dem Korridor aufhielt.
H. warf , als er gerade die Türschwelle reinigte , plötzlich
den Lappen hin »nd lief an dem auf dem Gang stehenden
Angeklagten vorbei die Treppe hinunter . Im Erdgeschoß
gelang es ihm , durch ein offenes Zimmer , dessen Schlüssel
nur in der Tür steckte, und weiter durch ein Fenster und
über den Hof ins Freie zu kommen . Dem Angeklagten ist
zur Last gelegt worden , durch seine Fahrlässigkeit die Flucht
des Gefangenen H, gefördert zu haben . Die Fahrlässigkert
hat das Gericht darin gesehen, daß er es unterlassen hat,
darauf zu achten , daß alle Türen im Gebäude sorgsam ver¬
schlossen waren . Daß dies bei der Zimmertüre nicht der
Fall gewesen und zwar bereits , als der Angeklagte sich mit
den beiden Gefangenen in das obere Stockwerk begab , hat
das Gericht daraus geschlossen, daß es sagte , der Gefangene
habe offenbar schon bevor er nach oben geführt wurde, ' den
Schlüssel in der Türe stecken gesehen und sich die Fluchtge¬
legenheit zu eigen gemacht . In seiner Revision  rügte
der Angeklagte , sein Verschulden sei nicht erwiesen , denn cs
könne ebensogut ein anderer Beamter , während er mit den
Gefangenen in dem oberen Stockwerk weilte , vergessen
haben , die Türe zu verschließen und den Schlüssel abzu¬
ziehen , er habe mit einem Entweichen des Gefangenen
nicht rechnen können . Das Reichsgericht war jedoch der
Ansicht , daß die Fahrlässigkeit ohne Rechtsirrtum als er¬
wiesen angesehen worden sei. und erkannte deshalb heute
auf Verwerfung  des Rechtsmittels . ( 1 D 500/15)
fRachdr . verb .f A . E.

* Eedenkblätter. Infolge Uebernahme der beim Kriegs¬
ministerium eingehenden Gesuche um llebersendung von
Eedenkblättern an die Angehörigen gefallener preußischer
Krieger muß darauf hingewiesen werden , daß sämtliche Ge¬
suche und Anfragen in Angelegenheit der Gedenkblätter
nicht an das Kriegsministerium , sondern an die mit der
Ausfüllung und Versendung beauftragten Ersatztruppen¬
teile und Bezirkskommandos zu richten sind.

* Heranziehung der Hefe zur Fettgewinnung . In der
gestrigen Generalversammlung der Versuchs - und Lehr¬
anstalt für Brauereien in Berlin machte Geheimer Regie¬
rungsrat Dr . Delbrück die Mitteilung , daß es gelungen fei,
die Hefe auch für die Fettgewinnung heranzuziehen . Pro¬
fessor Lindner hat eine Hefe gezüchtet , die 18 Prozent Fett¬
gehalt in der Trockensubstanz aufweist.

* Neue Obstpreise der Zentral -Einkaufsgesellschaft . Der
Kriegsausschuß der deutschen Obstverarbeitungsindustrie
hat im Einvernehmen mit der Zentral -Einkaufsgesellschaft
folgenoe neue Preise für das zur Marmeladenerzeugung
bestimmte Obst aufgestellt : Für Aepfel 3,50 Mk ., vom
15. Oktober ab Mk., vom 1. Nov . ab 5 Mk . ; Birnen 2 Mk.
Zwetschen 10 Mk . ; Hagebutten 6 Mk .; Schlehen 3 Mk.
Quitten 8 Mk .; Kürbisse 1,80 Mk .; Brombeeren 18 Mk . ,
Moosbeeren 15 Mk .; Holzäpfel 1,50 Mk . Sämtliche Preise
verstehen sich für ganze Wagenladungen ab Station.
Nähere Auskünfte werden von der Zentral -Einkaufsgesell¬
schaft, Abteilung 6, Fruchtverwertung , Berlin W . 8, Fran-

zösischestraße 14 (Telegrammadresse : Fruchtverwertung
Berlin ) , erteilt , die auf Verlangen auch aufklärende Druck¬
sachen über die Einrichtung von Sammelstellen , Versand¬
vorschriften und Abnahmebedingungen kostenlos versendet.

Hab und Fern«
t vom Main . 7. Okt. Für die preußisch-hessischen

Bahnen sind für Obstsendungen in Wagenladungen erheb¬
lich billigere Frachtsätze in Geltung als auf den bayerischen.
Infolgedessen bringen die Händler das im Spessart und
überhaupt in Unterfranken geerntete Obst nach den nahen
preußischen oder hessischen Stationen und verschicken es von
hier unter Umgehung und Schädigung der bayerischen
Bahnen nach Norddeutschland . Der Obstversand von den
Bahnhöfen in der Umgebung Hanaus ist gegenwärtig des¬
halb sehr bedeutend.

f Frankfurt a. M.. 7. Okt. Auf dem Bahnhofsplatz kam
heute nachmittag ein Artillerie -Wachtmeister beim Ab¬
springen von einem schnellfahrenden Straßenbahnwagen zu
Fall und geriet vor die Räder , die ihm beide Beine unter¬
halb des Knies abfuhren.

f Friedberg , 7. Okt . Der ganze Kreis Friedberg ist,
nachdem in Wölfersheim und Rodheim , die Maul - und
Klauenseuche erlosch, vollständig seuchenfrei geworden.

- Usingen . 7. Okt . Am Montag erfolgte im Beisein
der städtischen Behörden die Uebergabe des neuerbauten
Wassergew »nr.ungsftollens am sogenannten Kutscherberg.
Der Stollen ist nach Angabe und unter der Bauleitung
von Zivilingemeur Lion (Frankfurt ) in einer Ausdeh¬
nung von 5»>0 Metern in den Berg vorgetrieben . Die ge¬
wonnene Wassernrenge ist so groß , daß der Wasserbedarf
der Stadt auf absehbare Zeit gedeckt ist . Die Ausführung
erfolgte in der verhältnismäßig kurzen Bauzeit von 1(4
Jahren.

f Ginsheim . 7. Okt . Eine hiesige Frau wurde gestern
abend auf der Landstraße nach Eustavsburg von einem
Menschen überfallen und ihrer Barschaft beraubt . Außer¬
dem verübte der Täter ein Sittlichkeitsverbrechen an der
Frau.

f Spangenberg , 7. Okt. Der 69jährige Landwirt Alb.
Schonert , der schon 1870/71 mit Auszeichnung als Frei¬
williger im Kasseler Artillerie -Regiment mitkämpfte , ist
jetzt abermals freiwillig bei seiner alten Truppe eingetre¬
ten . Mit zwei Söhnen steht der Wackere bei derselben
Batterie und trägt trotz seines hohen Alters die Mühen
des Feldzuges mit Leichtigkeit.

Siegen , 7. Okt . Als hier zwei Sekundaner mit einem
Revolver hantierten , entlud sich die Waffe . Der Schutz
dra 'ig dem einen ins Herz . Der Getroffene war sofort tot.

— Fürstenberga. d. Oder, 7. Okt. Heute abend gegen 6
Ilhr fuhr ein Oderkahn , über den die Bedienung infolge
des Hochwassers die Gewalt verloren hatte , gegen das Ge¬
rüst des mittleren Pfeilers der im Bau befindlichen Oder¬
brücke, so daß dieser mit einem großen Teil der Eisenkon¬
struktion 'einstllrzte . Von den auf dem Kahn befindlichen
Personen wurde der Schiffseigner gerettet , während seine
$ xan> f îne Tochter und sein Sohn von den eingestürzten
Eisenmassen getötet wurden . Auch ein beim Brückenbau
beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.

Essen. 7. Okt . Auf der Zeche Mathias Stinnes in
Gladbeck sind ein Betriebsfllhrer und ein Bergmann in¬
folge eines Förderseilbruches in die Tiefe gestürzt , beide
sind tot.

— Dresden , 7. Okt . Auf einem Morgenritt des Königs
von Sachsen heute früh nach Altenburg (Erzgebirge ) er¬
blickte der König im Dickicht zwei verdächtige Gestalten.
Er näherte sich ihnen und redete sie in russischer Sprache
im ;„ sre antworteten wieder russisch. Im weiteren Gespräch
stellte es sich heraus , daß es sich um Flüchtlinge aus einem
Kriegsgefangenenlager handelte . Der König veranlaßte
ihre Festnahme.

Berliy , 7. Okt. Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Wien : Im Schloß Oroszvar , dem Besitztum der Gräfin
Lonyay , wurde ein Einbruch verübt . Es wurden Juwelen
im Werte von 20 000 Kronen gestohlen . Der Täter ist be-
rerts verhaftet , dagegen ist der größte Teil der Schmuck-
gegenstände noch nicht ermittelt.

P Carmen Sylva und Deutschland . Rumäniens Königin
Carmen Sylva hat der in Weinheim a . d . B . lebenden
Dichterin Frau Lina Sommer gegenüber mit der sie eine
jahrelange Freundschaft verbindet , in einem Briefe bemer¬
kenswerte Aeußerungen über ihre alte deutsche Heimat ge¬
tan . Sie schreibt u. a . : „Ein Land , das Bach und Kant
hervorgebracht hat , kann nicht untergehen . Kant und
Bach tragen den Dombau deutschen Denkens ." „Eine Völ¬
kersturmflut kann nur einem Volke im Niedergang gefähr¬
lich werden . Auf der Höhe der Sitte , der Religion und
der Opferfreudigkeit ist es unbezwingbar . . . ."

^ne Beleidigung ? Die lange umstrit¬
tene Streitfrage , ob „Boches " eine Beleidigung sei, hat
vor kurzem den Gegenstand einer Gerichtsverhandlung in
Dessau gebildet . Im Anschluß an die Verhandlung gibt jetzt
Dr . Karl Peters eine Erklärung des Wortes , die es un¬
zweifelhaft als eine Beleidigung erweist . Peters schreibt
an den Herausgeber der „Neuen gesellschaftlichen Korre-
!p°ndenz ^ : Sehr geehrter Herr Doktor ! Gestatten Sie . daß
^ Ji c Aufmerksamkeit auf die Tatsache lenke , daß ein
deutsches Gericht sich augenblicklich bemüht festzustellen , in¬
wiefern das Wort Boche, mit welchem die Franzosen uns

Beleidigung sei. „Boche " bezeichnet je-
175 bes  Strafgesetzbuches vergeht,

^enn es keine Beleidigung wäre , würden die Franzosen
xtĈ r,au ^ u.ns " "wenden . Wie ich von einem Franzosen

yorte , , st es infolge der bekannten Skandale auf unserem
ganzen Volke hängen geblieben . Wenn eine lothringische
Person dieses Schimpfwort auf unsere Soldaten inmuten
. Deutschen Reiches anwendet , so finde ich. liegt darin

eine so bodenlose Unverschämtheit , daß ich nicht verstehe
was da noch zu untersuchen ist . Die denkbar strengste
Bestrafung , welche unser Gesetz irgendwie erlaubt , ist doch
an/o ^ ^ ^^ ben . Derartige Verzögerungen , wie sie solche
L ' uchungen veranlassen , machen uns auf der ganzen
Erde lächerlich und verschaffen ztns trotz so mancher natio
nalen Tüchtigkeit unter fremden Völkern den Cbarakter

"deutschen Michels " , an dem unser Ansehen überall so
ehr leidet , und welches im letzten Grund die Ursache für

den gegenwärtigen Weltkrieg ist . ^ '
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Landw. Zentr .-Darl .-Kaffe in Frankfurt offeriert
Futtermitteln:

Rumänische Kleie
Schweizer Kleie

an

wie

Erdnußkleie^
Mais
Maisschrot
PerlmaiS
Mais von der Bezugsveceinigungnur ver

bandlich mit anderem Mais und
anderen Futtermitteln

Maisschrot v. d. Bezugsvereinigung
vorhergehend

Johannisbrot
Kokuskuchen
Kokosmehl
Crdnußkuchen
Sesamkuchen
rumän . Leinkuchen
rumän . Lcinkuchenschrot
rumän . Leinsumenschrot
rumän . Rapsschrot
Kortoffelschnitzel
Kartoffelflocken
Kartoffelflvckenmehl .
K'Futter
Buttermehl <37°/, Protein 6"/, Fett ) be¬

stehend aus Rückständen non
i Sesam-Mohn, Ackersenf und aus

wenig Samenresten
Hirse . . . .
Fischmehl sfettarm)
Viehsiedesalz .
Kochsalz

Mk. 19.-
„ 20 .-

ohne Sack

15.50
32.50
33.10
34.—
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25.50
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26.10
24.-
31.50
34.40
28.80
29.-
35.—
35.20
36.-
25.50
19.35
20 .-
21.75
22.25
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rr
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Berlin , den 16. September 1915.
Dem <Titel > beehre ich mich ergebenst mitzuieileu, daß die

Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker, verivundeter oder ge>
storbener deutscher Krieger zur Vermeidung zutage getretener Harten
fortan auch den Großeltern und Enkelkindern, den Schwieger- und
Pflegeeltern sowie den Geschwistern der Ehefrau des Kriegers in
beschränktem Umfange und zwar dann zuteil werden wird, wenn diese die
im Tarif benannten nächsten Angehörigen vertreten , weil letztere,
was polizeilich festzustellen und zu bescheinigen ist, nicht mehr leben
oder auS Alters - oder Gesundheit»- oder ähnlichen Rücksichten nicht
reisesähig find. Der Einführungskäg für die Maßregel wird von
ber Kbniglichen Eifenbahndirekiion in Berlin , zugleich für die übrigen
deutschen Staatseisenbahnen alsbald öffentlich bekannt gegeben wer¬
den. Den Privateisenbahnen wird nahegelegt werden, sich der
Maßregel anzuschließen.

Das (Titel ) darf ich um entsprechende Verständigung der für
die Ausfertigung der beizubringenden polizeilichen Bescheinigungen
zuständigen Stellen ergebenst ersuchen.

Der Königlich Preußische Minister der öffentlichen Arbeiten
und Chef des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen,

gez. v. Breitenbach.

Freibans.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Oktober 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden de- KreiseS zur Kenntnis und

Beachtung mitgeteilt.
Der Kdnigliche Landrat.

I . B . :
v. Bernus.

rt

rr
rr
rr
rr

15.20
30.80
25.—

8.25
8.75

mit Sack

Die Preise verstehen sich für den Zentner ab Lagerhaus.
Der Königliche Landrat.

I . B. :
v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 7. 10. 1915.
Der Königliche Kreisarzt, Herr Geheime Medizinalrat Dr.

Ziehe in Bad Homburg v. d. H. ist vom 13. Oktober bi§ einschl.
26. Oktober d. IS . beurlaubt und wird während dieser Zeit von
dem Königlichen Kreisarzt Herrn Dr . Bellinger in Usingen vertreten.

Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Erledigung kreis-
ärztlicher Amtsgeschäfte wird empfohlen, alle dienstlichen Korrespon¬
denzen während der angegebenen Zeit lediglich mit der Adresse „An
den König!. Kreisarzt in Bad Homburg o. d. H." unter Fortlassung
deS Namens zu versehen.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

Setzepfand t.

Samstag , den S. Oktober., »- i—
von 8—91/, Uhr, wird auf dem

Kuhfleisch Centln? '^ fS«
Preise von 40 Pfg . pro Pfund verlaus,

, g«»
iiS «lt

M| #!

-'S
Vad Homburg v. d. H., den 8. Oktobr' ^ .

Die Schlachthof-Berwalt««,.

Schöne

6 Zimmerwohn«
im 1. Stock mit Balkon, Bad, ($)„g
elektrisch Licht und allem Zubehör per)
ds. Js . zu vermieten.

Louisenstraste 9z.

Die Wohnung
itn Erdgeschoß des Hau,es Kaiser-Frichl̂ gund!
Promenade 21, bestehend aus 4 Za  a
Küche nebst Zubehör ist zum 1. Noam! (Hmatun
d. Js . zu vermieten. (’ in  ga

Näheres ist im Stadtbauamt zu ersah, !I c'P l01

Bad Homburg v. d. H., den 30. August lg, °"̂ idui
Stöbt. Bauverwaltunz. «dsmäch

Wen hä
wem

Schöne 3 -Zimmer-^ mm
Wohnung

itfange ge
mit sämtlichem Zubehör, elektr. Licht, &Mtät du
Lad ich Haus per I . Juli für 400 Mg HM hat
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. & ßen. Da
daselbst möblierte Zimmer mit und«Wien in
Küche sehr billig zu vermieten. mingeleb

Dorotheenstraßel Men se
-9 *AAAAAAlll

Ausgabe der Brotkarten.
Am

Sonntag, den 1V Oktober 1915
vormittags von 9—12 Uhr

erfolgt die Ausgabe der Brotkarten für einen Zeitraum von 4 Wochen und zwar
wird eine Karte für die Zeit vom 11. Oktober bis 24 . Oktober und eine zweite
Karte für die Zeit vom 25 . Oktober bis 7. November d. Js . ausgegeben. Die Aushän¬
digung erfolgt nur gegen Rückgabe der Brotkarten für die 'Zeit vom 13 . September
bis 10 . Oktober. Etwa unverbrauchte Brotscheine sind ebenfalls mit der
Brotkarte zurückzugeben.

Wer an der Abholung der Brotkarten an obigem Tage verhindert ist, kann sie am
Montag, den 11. Oktober , vormittags von 9 —12 Uhr im Rathause, Einwohnermelde¬
amt. Zimmer Rr . 1 oder auf dem Bezirksvorsteherbüro abholen.

Inhaber von Sanatorien , Hotels, Kurvillen, Schank- und Speisewirtschaften erhalten die
Lrotkarten für ihre Gäste an dem letztgenannten Tage von Nachmittags 2 bis 6 Uhr
im Meideamte, Zimmer Nr . 1.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 7. Oktober 1915.
Her Magistrat.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise liebevoller Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer unvergesslichen Muttet , Schwieger¬
mutter , Grossmutter und Schwester

Frau Katharina Barth
geb . Alberti

sagen wir Allen, insbesondere auch Herrn Pfarrer Wenzel
für seine trostreichen Worte am Grabe unsern innigsten
Dank.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 8. Oktober 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Reinhard und Philipp Barth.

Die Abgangszeiten
der Bahnzüge Homburg—Frankfurt —Fried¬
berg—Usingen und umgekehrt sind in unserer
Expedition auf Karton gedruckt zum Preise

von 10 Pfg . zu beziehen.

2-Zimmerwohnung
im ersten Stock mit Küche und Zubehör , neu
hergrrichtet, Ga» und Elektrisch, an ruhige
Leute sofort oder später zu vermieten.

Näheres Mühlberg Nr . 11 paterre.

Zu vermieten
1. Stock, 3 große Zimmer mit allem Zube¬
hör (Balkon).

Elisabethenstraste 17.
Schöne

3-Zimmerwohmmg
abgeschl. Vorplatz, Mansarde eut. auch2 Mae«
sarden und allem Zubehör kosort zu ver

Elisabethenstraste 38.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör, 2. Stock, ist per 1. Oktober
Elisabethenstraste 11 zu vermieten.

Nähere» bei Gerecht , Wallstraße Nr . 5.

SparftaHe für öasRmf Domburg
in Bai) Homburgv. 9. ßöhe.

Celephon Hr. 44 — Kifielefiftralje liii
:rrrrrrrr

öelchäffsflunöen an Wochentagen von 9- 12 Uhr-
Einlagen ITTarh 4940000 —

Sicherheitsfonds JTIarh 757 000 —
-münöelticher angelegt. -

Aus den Zinsen de» Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der
Kaffe zu gemeinnützigen u. össentltchen Zwecken M. 596880 —
ausgezahlt worden.

Der verwaltungsrat

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im Bereich des 18. Armeekorps entgkp"

„Abnahmestelle freiwilliger Gaben No . %
Frankfurt a. M .-Süd Hedderichstraße 59.

(Im Gebäude der KorpS-Jntendantur)
Postscheckkonto Frankfurt a. M . No. 9744.

Rotwein für die Truppen der Ostfront zur Berhütung von Seuchengl
wird dringend gebraucht, und erscheint notwendiger als alles andere. 9
Westfront und die Lazarette in den Etappengebieten find Bücher und ZeiW
notwendig . Durch die langandauernden Srellungskämpfe hat sich ein großerb
gutem Lesestoff eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollsachen für die Kampftruppen.
Unterjacken, Kopf- Brust Kniewärmer, Leibbinden usw.

Wäschestücke wie : Hemden, Strümpfe, Hand- und Taschentücher, usl».
GenMSmiitel wie : Tabak, Cigarren usw., Schokolade, Tee, Kakao, Kaffee fl
Nahrungsmittel wie : Fleisch,' Fisch-, Gemüsekonserven, Würste usw.
Kebranobsgegenstänile : Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampen uns Ersatzsatteriep

Notizbücher, Bleistifte usw.
Helfe Jeder  nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank angenommen""

Baterländischen Frauenvereiu in Bad Homburg
und »ns, zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenemWege ins Feld zugeführt.
Abnahmestelle freiwilliger Gaben No . 2 des 18 . Armeen

Robert de Nenfville , Kommerzienrat
Delegierter des Kaiserlichen Kommissar» und Militärinspekteur»

der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.
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Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 19. Sonntag n. Trin ., d. 1>0. Oktbr. 1915.
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
Matth , 9, 1- 8)

Vormittags 11 Uhr:
KindergvtteSdienst.

Herr Pfarrer Wenzel.
Nachmittag? 5 Uhr 30 Min . :

Herr Pfarrer Rvthenburger.

Mittivoch, den 13. Oktober
Nachm. 4 Uhr:  Frauenmissio»^

AbendS 8 Uhr 30 Min . : Kirchliche

fchafiftunde im Klrchensa«l j
Donnerstag, den 14. Oktober, abe»̂

10 Min:
Kriegsgebetstunde

mit anschließender Feier deS heil.
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Gottesdienst in der ev. Gedacht*
Am 19. Sonntag n. Trin ., den

Vorniittags 9 Uhr 40 SW’
Herr Pfarrer Hoeser.
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Verantwortlicher Redakteur<£. Freudeamann, 5öi Homvurgv. «. H. — Druck uns Vertag »er HosUachüruckereiI . E. Schick Sohn.
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